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»Künstler ist nur einer, der aus der Lösung ein Rät-

sel machen kann.« 

Karl Kraus

»Bedingung des Rätselcharakters der Werke ist 

weniger ihre Irrationalität als ihre Rationalität; je 

planvoller sie beherrscht werden, desto mehr ge-

winnt er Relief.«

Theodor W. Adorno

»Ich habe zum Beispiel versucht, ein Kapitel aus 

der Ich-Perspektive von Tyll zu schreiben, recht 

lange sogar. Aber das ging letztlich gar nicht. Er 

hat keine Innenperspektive, die ›ich‹ sagen kann 

– alles Rätselhafte wäre verschwunden.«

Daniel Kehlmann über seinen Roman Tyll 
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